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			Vorwort der Autorin

			Seit sieben Jahren studiere ich Malerei in der Klasse von Daniel Richter in Wien und arbeite nebenbei in einem Callcenter bei der Rufnummernauskunft. Ich schiebe mein Diplom vor mich her, weil es immer noch irgendwie cooler klingt zu behaupten, man wäre Kunststudent, als sich über Callcenterarbeit zu definieren. So lebe ich halt dahin, ein Alltag hauptsächlich strukturiert durch langweilige Lohnarbeit, peinliche Räusche und fürchterliche Kater. Ich leiste damit, wie manch anderer, passiven Widerstand dagegen, ins zermürbende, sinnentleerte Rad eines 40-Stunden-Jobs zu geraten, denn das wäre mein persönlicher Untergang. Da ich in meinem Customer Service Sweat Shop nicht viel Besseres zu tun habe, dokumentiere ich seit ein paar Jahren mein Herumstrampeln laufend auf Facebook und anderen sozialen Netzwerken, schreibe Gedichte, Gedanken und Alltagsbeobachtungen auf, geprägt durch eine pubertäre Idee von der Wahrheit im Abgrund, einer widersprüchlichen Sehnsucht nach gleichzeitig Normalität und Subversion, einem Gemisch aus Größenwahn und Selbsterniedrigung, depressiver Verstimmtheit und derealisierter Amüsiertheit. Diese Kurztexte verbreiteten sich in den vergangenen Jahren in Wien, und ich erhielt immer wieder Publikationsanfragen, und so wucherte mein Zeug im Laufe der Zeit wie ein Krebsgeschwür durch die Hipsterszene. 

			Mittlerweile sehen darin einige wohl eine Art Trostschrift der Generation Callcenter (die ambitionslose Version der Generation Praktium), ein Antimanifest, das ich Tag für Tag erweitere und dessen Anfänge mittlerweile gesammelt in Buchform unter dem Titel „Binge Living“ erschienen sind. Binge bedeutet übersetzt ja so etwas wie Exzess oder Gelage und wird in der Pathologie und Alltagssprache für Komasaufen, Esstörungen, mittlerweile aber auch Serienmarathons und generell den übermäßigen, gierigen Konsum von etwas bis es schädliche Auswirkungen hat, benutzt. Ich meine damit also eine Art, das Leben haltlos in sich reinzustopfen bis einem schlecht davon wird, die Wechselwirkung von Rausch und Starre, Gehetztheit und Lähmung. Seit der Veröffentlichung des Buches erhalte ich noch mehr Anfragen und meine momentane Haltung ist, einfach zu allem ja zu sagen. Eigentlich liegen mir Schreibaufträge überhaupt nicht, da ich mich eigentlich auch nicht als Schriftstellerin sehe und meinem Bedürfnis nach Ausdruck und meinem Erzähldrang durch Zeichnungen oder Text ohnehin immer gleich im Internet gebündelt, reduziert und möglichst pointiert nachgehe und das schwammige Schwafeln zu jedem Thema oder das Ausdenken von Geschichten lieber Leuten überlasse, die das können oder gerne tun. Trotzdem freue ich mich immer über das Interesse oder auch das Geld, das mir aufs Konto überwiesen wird, damit ich mir ganz viele Zigaretten und Biere davon kaufen kann. Deshalb gibt es jetzt zum Beispiel ein E-Book! Bussi.

			März 2014

		


		
			16. September 2013

			Ich mag intelligente Menschen, die ganz offensichtlich kein ästhetisches Stilbewusstsein haben, die immer so ganz schlecht angezogen sind, die mag ich am liebsten.

			16. September 2013

			Ich bin so angewidert.

			17. September 2013

			Callcenter ist Todesstrafe.

			17. September 2013

			Ich glaube, ich gründe bald eine Laientheatergruppe. Hab auch schon einige Namensideen: „BUNTE KUH“, „SCHLARAFFENLAND“, „HOP THE STAGE“, „interACT“, „FRUITY GROUP“, usw. …

			18. September 2013

			Liebe ist … Wenn man kalte Zehen hat und jemand wärmt sie einem mit seinen warmen Zehen.
Nichtliebe ist ... Die Zehen werden immer kälter, bis sich ein unerträglicher Erfrierungsschmerz an den Füßen bemerkbar macht, die Zehen werden schwarz und müssen amputiert werden, währenddessen stirbt man an einer Lungenentzündung, keiner kommt zur Beerdigung.

			19. September 2013

			An meiner Haustür hing seit einem Monat eine Aufforderung, immer die Türen zu schließen, sonst „kommen den Ratten“, und ein Hinweis, die Feuerwehr zu rufen, wenn die Ratten kommen, anstatt selbst zu versuchen, die Ratten zu fangen. Jemand hat drunter geschrieben: „Auf meine Klo sitzt ein Pinguin, was soll ich machen?“ Jetzt hängt eine Aufforderung „Bitte Türe schließen, sonst kommen die Ratten. Wenn sie Pinguin sehen, auch Türe schließen.“ Ich habe meine Proletennachbarn unterschätzt, sie sind ja ur Berlin.

			20. September 2013

			Manchmal check ich die himmlische Familie nicht. Sex vor der Ehe ist absolut tabu, aber jeden Tag mit wem andern herumschmusen und sich vier Mal verloben ist voll in Ordnung? Ich mein … Hallo?

			22. September 2013

			Ich hab heute das Geschirr abgewaschen, wie jedes Jahr im September.

			22. September 2013

			Immer, wenn ich Assoziationsketten bilde, merke ich: Ich habe nur negative Assoziationen.

			23. September 2013

			Käse ist einfach das intensivste Lebensmittel.

			23. September 2013

			Allein das Wort schon: Käse. So cremig, seidig, würzig.

			24. September 2013

			Erkenntnisse durch meinen Job bei der Rufnummernauskunft:

			Im 3. Bezirk gibt es eine Frau, die heißt Magdalena Gacka.

			24. September 2013

			Wenn man keinen Alkohol trinkt, hat die Woche echt sieben Tage.

			24. September 2013

			Wenn man wegen der Lohnarbeit nicht kann, kommt einem das Beisl plötzlich wie der verheißungsvollste und schönste Ort der Welt vor. Der süßlich-herbe Biergeschmack, der verklebte, trockene Mund vom Billigtabak, die schwachsinnige Alkohollähmung im Hirn, die geistlosen betrunkenen Gespräche, der stickige Grind, der sich in die Poren einsaugt und die Haut binnen Minuten altern lässt, die verlorenen Seelen mit ihren spröden Haaren, ihren sinnentleerten Leben und ihre nach Beislmief stinkenden Kleider sind auf einmal das Schönste auf der Welt, das Paradies.

			24. September 2013

			„Rufnummernauskunft, Stefanie Fröhlich, was kann ich für Sie tun?“

			„Ich hätte gern die Nummer vom Gefängnis in Eisenstadt.“

			„Ja, die Nummer lautet …“ 

			„Da ist morgen nämlich Tag der offenen Tür.“

			24. September 2013

			Ich liebe meinen Fernseher jeden Tag mehr, es fühlt sich so retro und heimelig an, die liebste Sendung im Fernsehprogramm einzuringeln.

			25. September 2013

			Ein Gedicht, es heißt „MESSER, GABEL, HERZ - DASBLINDDATEDINNER“ ist eine super Sendung:
„Messer, Gabel, Herz – das Blinddatedinner“ ist eine super Sendung. 
Die Kandidaten treffen sich in ihren Wohnungen und dort sitzen sie auf so grindigen Couches mit so Playboypolster und sie machen immer so grindiges Essen. 
Am öftesten machen sie zur Vorspeise „Domate-Mozarella“ mit ihren Fingern so auf grindig mit ihren Grindfingern halt

			und zur Hauptspeise kochen sie immer „Putengeschnetzeltes“ oder Schweinefleisch mit Maggi-fix.
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